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Hochbedeutsame Aeusserungen

der Diplomaten des »Nebelspalter« über den deutsch - öster¬

reichischen Vertrag.
Nach juristischen Begriffen ist ein Vertrag

ein Abkommen zwischen zwei Kontrahenten,

von welchen immer der Eine zu kurz kommt.
Im vorliegenden Falle aber gleicht er mehr

einem solchen, wornach dritte und vierte in die

Patsche kommen sollen, wobei aber die Patsche

für keinen Theil absolut ausgeschlossen ist.

Darin liegt eben das Charakteristische des

diplomatischen Vertrages und es lässt sich hieran

wenig ändern.
Wenn nun aber ein solcher Vertrag

veröffentlicht wird, so will das kurzweg sagen,

die Welt möge sich überzeugen, dass man etwas

eingegangen habe, das man unter Umständen

nicht zu halten brauche, weil ja die Verhältnisse

sich so gestalten können, dass man lieber

mit einem Andern kontrahirt hätte.

Was also speziell den deutsch -

österreichischen Vertrag betrifft, so lassen sich aus

den gegebenen Grundzügen die absoluten Folgerungen

sehr leicht ziehen und Deutungen ob Krieg oder Frieden
grenzen an die verlorenen Liebesmühen. Nicht einmal die Annahme, es

sei damit ein Schreckschuss beabsichtigt gewesen, hält Stich, da

Schüsse gemeinhin durch ein Knallen anuoncirt werden, was hier nicht

konstatirt wurde.

Dagegen bestreite ich nicht, dass Bismarck bestimmte Absichten

verfolgt und wer darüber zuverlässige Nachrichten wünscht, wage eine

25-Cts.-Marke, ich bin überzeugt, er wird nachher so viel wissen, wie jetzt.
Gscheidtli, Professor m. p.

*

Gleich nach Veröffentlichung des Vertrages eilte ich in mein Studir-

zimmer, um mich sofort selbst zu interviewen.

Glauben Sie, dass wir hierin ein friedliches Symptom zu erblicken

haben?" fragte ich, mich im Spiegel scharf flxirend.

Sie sind wohl dämlich," antwortete ich mir, Nein, keine Spur! Im

Gegentheil, die Publikation bedeutet geradezu den Frieden."

Und glauben Sie, dass Russland mit seinen Rüstungen aufhören

wird ?"

Unerhört dumme Frage! Daran ist gar nicht zu denken. Russland

wird einfach nicht weiter rüsten."
Sehr befriedigt verliess ich mich, nachdem ich höflich von mir

Abschied genommen hatte.
Trülliker, Staatshorcher.

* ~ **

Sie werden es begreiflich finden, wenn ich meine Ansicht nicht allzu

deutlich offenbare. Da offenbar die ganze europäische Diplomatie auf

meine Aeusserungen hinhorchen wird, so ist Vorsicht geboten. Ich meine

also: Falls in den nächsten zehn Monaten keine Kriegserklärung von

Seiten Russlands erfolgt, so wird in diesem Jahre wahrscheinlich, bezw.

muthmasslich ein Krieg nicht stattfinden. Unter anderen Umständen

dagegen wird vielleicht, wenigstens dem Anschein nach doch ich

glaube Rücksichten halber hier abbrechen zu müssen.

Schreier, Minister a. D.

* * *

Ja, ja, der Bismarck! Hinter dem steckt etwas. Ich hab's immer

gesagt, aus dem wird noch was werden. Die Veröffentlichung des

Vertrages hat ich sage nicht zuviel meine volle Billigung. Ich spreche

es aus, was bisher noch Niemand herausgefunden hat: Bismarck hat den

Vertrag veröffentlicht, um den Frieden zu erhalten. So, das ist meine

Ansicht! Nun zankt Euch darum, Ihr Zeitungsschreiber!
Ehrlich, Geheimschreiber.

tëtuwé für bie Seit ber tlrajüße.
(^rojcft eine« internationalen tlmjuge« jur geier be« offtjietten griebeu*=

jähre« 1888.)

SSotan fcbroantt, natürlich getragen non häufig abroedjfelnben offijiellen
SSublifatiotien unb îhronreben, bie griebenëgôttin. ^Relationale
DJhtftfanten btafen ihr roaê unb jroar bte granjofen auf ber Dteoanche-

pte, bie SRufien auf ber SaHeê^rompete, bte Sänen auf bem 33erroanbt<

fcbaftS=5ßiccolo u. f. ro. 3llê erfte 3ugêgruppe erfcbetnt ba« G&or ber
©pi&el, roeit fte am meiften jur Grbaltung beê europäifcben

gtiebenê thun. ^uttfamer führt fte an. Stber Hauptmann gifcbet

füljtt ihn an, SeÇterer gel)t etroaê gebeugt unter ber Salt beê regierungê=

räthlicben înbelê. Sei näherer Scfichttgung ettennt man aber ben !£abel

alê ein bei Surners unb ©ängerfeften febr gefuchteê ©eroâcbë, roeldjeê man

aud; fût 6aucen benüjjen tann. Jpinter gifcher fcbädern alê Uebergang jur
äroeiten ©ruppe mehrere laut brüllenbe SkefcCörocn. ©ie beifsen aber nicht,

fte thun nur fo, um ein freunblicheê Sädjeln uon ber nacbfolgenben ©ruppe

ju erhalten. 2>iefe heftest aus ben biftinguitteften Glementen ber^öfe.
2)ie Sufdjauer roerben non ihr mit Eaux de Hof befprengt nicht ju
oerroecbfelu mit SMjerttaft non £>off, roelcber jroat billiger unb nahrhafter

ift, aber nicht fo böfelet". 3)ie ©ruppe führt bet proteftantif che §erjog
oon Slotfolf an, getleibet mit ber englifcben 2Jîarfcballêuniform unb bem

§ofenbanborben; jur ßthettetung ber 3>ugenb führt er juroeilen ben brei=

maligen fintefall nor bem Sßapft, am 13. $>e§ember mit grofiem ©uccef?

jum erften 3Jlal eretutirt, auê. 3e$t mufî natürlich bie SSapftgruppe er*

fchetnen. SDian ftebt aber nut einen Raufen ©olb unb fioftbatteiten, gettönt

non ber päpftlidjen gabne mit bet 3nfchrift: 3)er nehme fein fireuj
auf fid) unb folge mir nach!" ©ine ©tuppe armen SSolfeê folgt. 33on

3ett ju Seit ftredcn ftcb äroei £>änbe auê bem ©olbbaufen mit bem ©eftuë
beê ©egenê auê. Xann httcbt ber ganje Umjug in fanatifchen 3ubel auê

unb eine iRiefenfabne roitb aufgebet mit ber Snfchnft: So f un g ber

fojialen grage.
©egen biefe ptacfatoolle ©ruppe ftidjt bie nachfolgenbe fehr ab. Gê ift

ein §àuflein fehnfüchtig nach einem oorberfabrenben SBagen fchmachtenber

Seute. ©ie allegotiftren ben fchroetjerifcben @eroerbe= unb §anbelêflanb.
2lm SBagen lieêt man bie Qnfdjrift 39 unb. £>ie unb ba roitb an einer

gifcberrutbe etroaê berabgelaffen, roorauf fteljt: Gibgenôfftfcbeë ûtecbtë:

triebgefefc. SBenn fie aber begierig barnach fchnappen, fliegen ihnen

©töfse non 33rofd)üren an bie fiöpfe, roorauf man lieêt: »Pro ober Contra«.
Sie armen gujjgänger roetben baburd) tonfternirt. Untetbeffen ift bie SRutbe

roieber eingebogen rootben. ®aê ©piel beginnt non SJieucm. 3>iefe ©ruppe
roirft fe br f omtfcb.

golgt bie ©ruppe bet § a n b elê n e r t ragê u n t e r h ä nb le r. S)a hier

alle europäifcben Jfoftüme nertreten ftnb unb ein lebhafteê §in= unb §er=

rennen ftattfinbet, fo roerben bie 3"^"« niemalê tlug b'rauê, um

fo mehr, alê fte fcheräroeife mit allerlei 2Rift iftlationen oon ber luftigen

©efedfchaft beroorfen roerben.

3um ©cbluffe folgt ein impofanteê ©chaufpiel: geuerptohe beê etbge
n ö f f i f d) e n 21 1 1 o h o l. Gin mâcbtigeê Quantum beë betannten ©pitituê
roirb angejünbet. S)aê ©anje macht ben Ginbrud ber geuetfäule beim 3"Ö
ber Qêraeliten butcb bie SBüfte, nur mit bem Unterschieb, bafj man biefe

nicht bloê ftebt, fonbetn bauptfäcblid) riecht.

Floquet und Mohrenheim.

Die Weltgeschichte tritt in neue Phasen.
Europa reibt die Augen sich und staunt,
Die Diplomaten rümpfen sanft die Nasen,
Und Alexander ist nun froh gelaunt.

Es ist zur Wahrheit das Gerücht geworden,
Das aller Länder Presse stark erregt,
Herr Mohrenheim, der Mann aus hohem Norden,
Hat seine Hand in Floquets Hand gelegt.

Noch mehr o jubelt, Länder, Völker, Zonen,
Herr Floquet lud den Bussen zum Dîner,
Und einem solchen Feste beizuwohnen,
Das ist ja mehr noch als Fraternité.

Wie toerden sie einträchtiglich die Suppe,
Wie das Gemüse essen tête-à-tête ;
Es denkt der Laie nur, so was sei Schnuppe,
Weil von Diplomatie er Nichts versteht.

Beim Braten werden sie schon sein wie Brüder,
Ein Herz und eine Seele beim Compot,
Beim Weine singen sie dann Freundschaftslieder
Und leben wie in Frankreich der Herr Gott.

Gemeinsam werden sie den Mund sich wischen,
Gemeinsam stochern sie die Zähne sich,
Und wenn sie sich erheben von den Tischen,
Wird Freud' und Friede herrschen ewiglich.

rtoenbeàtsame äkU88ki-ungkn

reiediselisu Vertrug.
Isaek ^uristiseden Begritì'en ist sin Vertrag

ein Abkommen 2wisekeo swei koutrakentsn,
von welcksn immer àsr Lins ?u Kur? kommt.

Im vorliogenàeo Lalls aber gleiekt er msnr
sioem solekeo, wornaek àritts unà vierte in àie

Batscks kommen sollen, wobei âbsr àis Batsoks

kür keinen 1'keil absolut ausgoseklosssn ist.

Darin liegt eben àas Lkarsktsristisoks àss

àiplomatiscben Vsrtragss unà es lasst sieb bieran

wenig anàern.
Wenn nun aber sin solober Vertrag vsr-

ökksotliokt wirà, so will àas kurzweg ssgso,
àis Wslt möge sieb übsr?,eugso, àass mau etwas

eingegangen kabs, àas man untsr Dmstànàsn

nicbt KU kalten draucks, weil ja àie Verkält-
uisss sieb so gestalten können, àass man lieber

mit einem ánàern kontrakirt kätts.

Was also speziell àsn àsutsek - östor-

rsiekiseken Vertrag bstrikkt, so lassen sied aus

àsn gegebenen Kruràûgen àis adsoluten b'olgsr-

ullgso sekr Isiokt -iskso unà Dsutungen od Krieg oàer Lrisàen
grsll-isll an àis verlorenen Disdssmüdsn. àkt einmal àis ^.unadme, es

ssi àamiì sin Sokrseksokuss deabsicktigt gewesen, kalt Stick, à
Seküsss gemkinkill àureb ein Knallen anuoneirt wsràeo, was kisr niokt

konstatirt wuràe.

Dagegen bestrsits iek niekt, àass Bismarck bestimmts ^.bsiektsv vsr-

kolgt unà wsr àaruber Zuverlässige Aaekriektsn wiinsckt, wage sine

25-Ots-Narks, iek bin überzeugt, er wirà nackksr so viel wissen, wie M21..

Vsokeiàtli, ?roksssor in. p.

SIeiek oaek Verökkentlickung àss Vertrags» eilte ick io mein Stuàir-

iziwraer, um mick sotort selbst 2v interviewen.

Klauben Sie, àass wir kierin ein krieàliokes Symptom 2U erblicksn

Kaden?" kragte iek, raiek im Spiegel sekark Sxirenà.

Sie sinà wokl ààraliek,- antwortete iek mir. Xein, ksins Spur! Im

«Zegentksil, àie Bndlikatioo bsàsutst gsraàs2u àen Lriscien."

Dnà glauben Sie, àass Russlanà mit seinen Rüstungen aukkören

wirà ?°

lInerkört àumms ?rags! Daran ist gar nickt 2u àenken. Russlanà

wirà sinkaek nickt weiter rüsten."
Sskr dekrieàigt verliess iek mick, naebàsm ick kötliek von mir ^b-

sekieà genommen katte.
I'rülliker, Stsatskorcksr.

» ^
»

Sie wsràeo ss dsgreikiieb tinàsn, wenn ick msins ^nsiekt nickt all2u

àeutliek okkeobare. Da orksndar àis gan2S suropäiseks Diplornatio auk

msins ^susssrungsn kinkorckso wirà, so ist Vorsiedt geboten. Ick weine

also- b'alls in àsn oäcksten 2sbn Monaten keine Kriegserklärung von

Seiten Russlauàs srkolgt, so wirà in àiessra dakre wakrseksiuliek. be2w.

wutkwsssliek ein Ivrisg nickt stattknàsu. Unter anàsrsn llmstânàsn àa-

gegen wirà vislleiekt, wenigstens àem ^nscdsin naek àoek ick

glaube Rüeksickten Kälber kisr addreeken 2U müssen.

Svnreier, Minister a. D.

* *

.la, ^a, àer Bismarck! Hinter àsm steckt etwas. Ick kab's immer

gesagt, aus àem wirà nood was weràen. Die Verökksntliedung àes Vsr-

träges bat iek sage nickt Zuviel meine volle Billigung. Ick sprscks

es aus, was disker noek Niemand kerausgekunäsn kati Bismarck kat àsn

Vertrag verökkentliekt, um àsn b'rieàsn 2u erkalten. So, àas ist msins

àsiekt! Aua 2àvkt Luck àarum, Ikr Zsitungssckrsibsr
t-krlioli, lZsksirnsekreiber.

Etwas sür die Zeit der Umzüge.

(Projekt eines internationalen Umzuges zur Feier des offiziellen Friedens-

jahres 1888.)

Voran schwankt, natürlich getragen von häufig abwechselnden offiziellen

Publikationen und Thronreden, die Friedensgöttin. Internationale
Musikanten blasen ihr was und zwar die Franzosen aus der Revanche-

flöle, die Rusfen aus der Dalles-Trompete, die Dänen aus dem Verwandt-

schasts-Piccolo u. s. w. Als erste Zugsgruppe erscheint das Chor der
Spitzel, weil sie am meisten zur Erhaltung des europäischen

Friedens thun. Puttkamer führt sie an. Aber Hauptmann Fischer

führt ihn an. Letzterer geht etwas gebeugt unter der Last des regierungs-

räthlichen Tadels. Bei näherer Besichtigung erkennt man aber den Tadel

als ein bei Turner- und Sängersesten sehr gesuchtes Gewächs, welches man

auch sür Saucen benützen kann. Hinter Fischer schäckern als Uebergang zur

zweiten Gruppe mehrere laut brüllende Preß-Löwcn. Sie beißen aber nicht,

sie thun nur so, um ein freundliches Lächeln von der nachfolgenden Gruppe

zu erhalten. Diese besteht aus den oistinguirtesten Elementen der Höfe.
Die Zuschauer werden von ihr mit kaux cle klof besprengt nicht zu

verwechseln mit Malzextrakt von Hofs, welcher zwar billiger und nahrhafter

ist, aber nicht so höfelet". Die Gruppe führt der protestantische Herzog

von Norfolk an, gekleidet mit der englischen Marschallsunisorm und dem

Hosenbandorden: zur Erheiterung der Jugend sührt er zuweilen den

dreimaligen Kniefall vor dem Papst, am 13. Dezember mit großem Succeß

zum ersten Mal exekutirt, aus. Jetzt muß natürlich die Papstgruppe
erscheinen. Man sieht aber nur einen Haufen Gold und Kostbarkeiten, gekrönt

von der päpstlichen Fahne mit der Inschrift: Der nehme sein Kreuz
auf sich und solge mir nach!" Eine Gruppe armen Volkes solgt. Von

Zeit zu Zeit strecken sich zwei Hände aus dem Goldhausen mit dem Gestus

des Segens aus. Tann bricht der ganze Umzug in sanatischen Jubel aus

und eine Riesenfahne wird aufgehißt mit der Inschrift: Lösung der
sozialen Frage.

Gegen diese prachtvolle Gruppe sticht die nachfolgende sehr ab. Es ist

ein Häuflein sehnsüchtig nach einem vorherfahrenden Wage» schmachtender

Leute. Sie allegorisiren den schweizerischen Gewerbe- und Handelsstand.

Am Wagen liest man die Inschrift Bund. Hie und da wird an einer

Fischerruthe etwas herabgelassen, woraus steht: Eidgenössisches
Rechtstriebgesetz. Wenn sie aber begierig darnach schnappen, fliegen ihnen

Stöße von Broschüren an die Köpfe, woraus man liest: »pro oder Lootr-z«.
Die armen Fußgänger werden dadurch konsternirt. Unterdessen ist die Ruthe

wieder eingezogen worden. Das Spiel beginnt von Neuem. Diese Gruppe

wirkt sehr komisch.

Folgt die Gruppe der Handelsvertragsunterhändler. Da hier

alle europäischen Kostüme vertreten sind und ein lebhastes Hin- und

Herrennen stattfindet, so werden die Zuschauer niemals klug d'raus, um

so mehr, als sie scherzweise mit allerlei Mist isikationen von der lustigen

Gesellschaft beworfen werden.

Zum Schlüsse solgt ein imposantes Schauspiel: Feuerprobe des

eidgenössischen Alkohol. Ein mächtiges Quantum des bekannten Spiritus
wird angezündet. Das Ganze macht den Eindruck der Feuersäule beim Zug
der Israeliten durch die Wüste, nur mit dem Unterschied, daß man diese

nicht blos sieht, sondern hauptsächlich riecht.

Aie ^eitc/esc/iiâe t»-itt à ne«<e ^àsen.
à^o^ia ^eiot ctie ^.î/Aen sie/i âcê staunt,
Die Diplomaten /-ümp/en san/t ck'e Mlsen,
Dnct ^.êe^ancte»' ist nmî />o/ì </eêânt.

Ds ist s^a/^/ìeit ctas t?e»-Âât Aeîoo^a'en,
Da« aà»' /.ancke»' Dresse sta^/c e^ec/t,
//e»-»- Màen/ìeim, à»- Mznn ans /io/ìem M^cien,
Dat seine Danci i» FVooMts Dana? c/sêec/t.

McH meti»- o Mvâ, ^àae?-, I^Me»', ^onen,
De»-»- ^ogAet i'ttá' àen àssen enm Dàe»-,
t/»î<î einem soôcàn ^este beiâîooàen,
Das ist ^a noc/» aês ^Vate/'nite.

I^ie îve^cûen sie ei/àââicMcH ciie A«Me,
I^is às 6s?à'ss essen tste-à-tete /

Fs cîenk!! à ^aie nn»-, so «ms sei HcànApe,
t^ei? von Di^omatie e»° Mc/îts ve^à^t.

Deà D^aà ««e^en sie se^on sein îcne D»'ûà>',
M'n Dei's nnà' eins Seeie beim t?onîxot,
Deiin lysine sinc/en sie ànn ^Veuncîsâa/tsiieâ'e»'
l/nci êeàen l<?ie in ^>anàeic^ à De»'»- t?ott.

t?sMeinsam ît-'e^cten «ie cîen LànÂ sic^ Aiisc/ien,
k?e»neinsam stoâe^n sie ctis ^âàe siâ,
tVnc? ?cienn sie sicâ e^^eoen von cken Nseken,
M»-c? ^e«a" î^nck Siecke He^scàn eît-i^ic/è.
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